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Organ ber fcfyweuertf^en $rmee*

Per 3d)toei3. jWMöwitrdjrtft XXXI. _ta!jröaiiö-

öafcl, 22. TOra. X. ^afyrgang. 1864. Ar. 1«.

Sie f(f)»eijertf(()c ÜÄttitärjeitung crf*ctnt in wotfientltcfyen ©oppetnummern. 35et $tcig bis ©nbe 1864 ift franfo buret) bie

ganje ©c^wetj. $r. 7. —. ©ie Seftettungcn werben bireft an bie 2Sertag«t;anblung „bte ©(fetteigfeaufertflfec 33erlagStitt<fes
fettnbtung in Safel" abrefftrt, ber föetrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)nalinic erljoben.

aSerantwortti(t)er SRefcaftor: Dberft SBietanb.

€tbgenöf|tfd)e &rttUme-&aimmf|ton.

(©*titß.)

Die Verfeättttißgafeleit ber üerftfeiebenen ©*ußar*
tett ber SJtuttüiottSauSrüftwng ber gezogenen Vier*
pfüttber*Vatteriett wnrbett atttäßti* ber geftfefcung
ber SDttmüionSawSrüftwng ber wmgewanbelten Vier*
pfütiber=Vatter{en einer eingefeenben DiScwfftoit wit*
terworfen, feauptfä*ti* mit Vegug auf bk 3afel ber

Vü*fenfartätf*en. ©eit ©ittfüferimg ber gezogenen
©eftfeüfcc ftnb f*on gu wieberfeoltett SDcalen ©tint*
men taut geworben, wel*e eilte größere Slngafel Vü*=
fenfartätfefeett für biefetben ücrlangeit, inbem fte in
ber Verwettbtmg üott furg tempirten ©rattatfartät*
f*ett ftatt Vü*fetifartätf*ett feinen genügenben ©r=

fafc beS gewbfenli*en Kartätf*feuerS erbliden fott*
nett. ViSfeer betrug bie 3afel ber üott einer gegoge*

neu Vierpfünber=Vatterie mitgefüferten Vü*fenfar*
tätf*ett 5V2 °/o ber gefammtett @*ttßgafef, ein Ver*
feättniß, baS üon anberen Strtitterien bei iferem ge*

gogeneit ©eftfeüfc niefet einmal erreiefet tmb nur bei

ben weitigften uberfeferitten wirb, unb über wel*eS
feinauS nad) ben gtt ©ebote ftefeenbett Stngafecn fetbft
in bett fei^igfien ©*la*ten ber Steugeit feine Vü*-
fenfartätfefeen üerfeuert würben. ©S fott inbeffen

ititit bie 3afel ber Vü*fcnfartätf*en bei imferen ge*

gogenen Vierpfütiber=Vatterien auf 10% ber ge*
fammten mitgefüferten ©*nßgafet erfebfet werbeit,
wel*e üermeferte Slngafel ©*üffe in ben äJtuitüionS*

faften ofene Veeinträ*tigung ber biSfeer mitgefüferten
Safet üott ©ranaten tmb ©ranatfartätf*en üerpadt
werben fantt.

DaS äJtimüiotiSfotttittgetit eineS gegogenen Vier=
pfünberS, auS 400 ©*üffen beftefeettb, wirb ft* bem*

tta* gufatnmenfefcen auS:
270 ©prenggranaten,

95 ©rattatfartätftfeett unb
35 Vü*fettfartätf*en.

^)k neuen Vatterien werben babei wie biSfeer in
jebem SJtttitütottSfafteit je 24 ©rattatcit uttb 8 ©ra*
natfartätftfeett, feingegen außer wit biSfeer bloß in
ben Sßrofcfaftett nwtt aud) nod) in fämmtti*eit Vor*

berfaftett unb in fe*S Wintertaften ber ©aiffonS -
Hinterwagett je 4 Vü*fenfartätf*en mit ft* füferen.
©S belauft ft* alSbatm bie gange üDtunüionSauSrü*

ftung ber gelbbatterie auf:
816 ©ranaten,
272 ©ranatfartätftfeen nnb
124 Vü*fenfartätf*en.

Sotal 1212 ©*üffe ober für baS emgelite ©eftfeüfc

202 ©*üffe, woüon 21 ober 10% Vü*fenfartät=
f*ett ftnb.

Vei ben umgewanbclten Vatterien gegogener Vier*
pfünber foffett in jebeit Sßrofcfaften 24 ©ranaten,
8 @rattatfartätf*ett imb 8 Vü*fenfartätf*en, iu bie

Stotfef*ußfäft*ett ber Saffeten je 2 Vü*fenfartätf*en
uttb in bie SDttmüiottSfaften ber ©aiffottS=Hittterwa=

gett gufammett je 60 ©ranaten imb 20 ©ranatfar*
tätftfeett wittergebra*t werben. Die Vatterie wirb
bemita* mit iferen ftebett Saffete» uttb fe*S ©aiffonS

mit fid) füferen:

672 ©rannten,
224 ©ranatfartätftfeen unb

118 Vü*fenfartätf*en.

Sotaf 1014 ©*üffe, fo baf} auf bai eingelne ®e*

f*ü| 169 ©*üffe fommen, woüok 19 ober 12 %
Vüefefettfartätftfeett ftttb.

Unfere Vatterien gegogener Vierpfünber werben

bafeer begügli* ber StuSrüftung mit Vü*fenfartät=
f*ett feinter ben gegogenen Vatterien feiner fremben

Slrtitlerie gurüdftefeen wttb beit fraiigoftf*ett Batte*

rien, wet*e bamit am rei*li*fteit botirt fmb, üott*

ftänbig glei*fommett.
DaS awS bem wmgewanbelten ©e*Spfünber eitt*

ftefeenbe gegogene Vierpffmber=®ef*üfc wirb mit fei*

ner üottftättbigett SlwSrüftwttg wnb Sftuuüioit eitt ®e*

wi*t üott wngefäfer 32 Va 3entner erretefeen, ber

©aiffon feingegen ein fol*eS üott 35 — 37 3entner,

je tta*bem er mit einem VorratfeSrabe üerfefeen ober

ni*t; bei erfterem tritt bemna* eine ®ewi*tSüer*

mittbemng üon wenigftettS 1 Sentner, bei legerem

aber, itt golge ber ftfewererett !0tunitton uub üer*

meferten StuSrüftung, eine ©ewüfetSüermefemng üon
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(Schluß.)

Die Verhältnißzahlen der verschiedenen Schußarten

der Munitionsausrüstung der gezogenen
Vierpfünder-Batterien wurden anläßlich der Festsetzung

der Munitionsausrüstung der umgewandelten
Vierpfünder-Batterien einer eingehenden Discufston
unterworfen, hauptsächlich mit Bezug auf die Zahl der

Büchfenkartätfchen. Seit Einführung der gezogenen
Geschütze sind schon zu wiederholten Malen Stimmen

laut geworden, welche eine größere Anzahl
Büchsenkartätschen für dieselben verlangen, indem sie in
der Verwendung von kurz tempirten Granatkartätschen

statt Büchsenkartätschen keinen genügenden Ersatz

des gewöhnlichen Kartätschfeuers erblicken können.

Bisher betrug die Zahl der von einer gezogenen

Vierpfünder-Batterie mitgeführten Büchfenkartätfchen

5V2 °/« der gesammten Schußzahl, ein

Verhältniß, das von anderen Artillerien bei ihrem
gezogenen Geschütz nicht einmal erreicht und nur bei

den wenigsten überschritten wird, und über welches

hinaus nach den zu Gebote stehenden Angaben selbst

in den hitzigsten Schlachten der Neuzeit keine Büä>
senkartätschen verfeuert wurden. Es soll indessen

nun die Zahl der Büchsenkartätschen bei unseren

gezogenen Vierpfünder-Batterien auf 10°/» der

gesammten mitgeführten Schußzahl erhöht werden,
welche vermehrte Anzahl Schüsse in den Munitionskasten

ohne Beeinträchtigung der bisher mitgeführten
Zahl von Granaten und Granatkartätschen verpackt
werden kann.

Das Munitionskontingent eines gezogenen
Vierpfünders, aus 400 Schüssen bestehend, wird sich demnach

zusammenfetzen aus:
270 Sprenggranaten,

95 Granatkartätschen und
35 Büchsenkartätschen.

Die neuen Batterien werden dabei wie bisher in
jedem Munitionskasten je 24 Granaten und 8
Granatkartätschen, hingegen außer wie bisher bloß in
den Protzkasten nun auch noch in sämmtlichen Vor¬

derkasten und in sechs Hinterkasten der Caissons-

Hinterwagen je 4 Büchsenkartätschen mit stch führen.
Es beläuft sich alsdann die ganze Munitionsausrü-
stung der Feldbatterie auf:

816 Granaten,
272 Granatkartätfchen nnd
124 Büchfenkartätfchen.

Total 1212 Schüsse oder für das einzelne Geschütz

202 Schüsse, wovon 21 oder 10°/« Büchsenkartätschen

stnd.

Bei den umgewandelten Batterien gezogener
Vierpfünder follen in jeden Protzkasten 24 Granaten,
8 Granatkartätschen und 8 Büchsenkartätschen, in die

Nothschußkästchen der Laffeten je 2 Büchsenkartätschen

und in die Munitionskasten der Caissons-Hinterwa-

gcn zusammen je 60 Granaten und 20 Granatkartätschen

untergebracht werden. Die Batterie wird
demnach mit ihren sieben Laffeten und sechs Caissons

mit stch führen:
672 Granaten,
224 Granatkartätschen und

118 Büchsenkartätschen.

Total 1014 Schüsse, so daß auf das einzelne

Geschütz 169 Schüsse kommen, wovon 19 oder 12 °/«

Büchsenkartätschen sind.

Unsere Batterien gezogener Vierpfünder werden

daher bezüglich der Ausrüstung mit Büchfenkartätfchen

hinter den gezogenen Batterien keiner fremden

Artillerie zurückstehen und den französischen Batterien,

welche damit am reichlichsten dottrt sind,

vollständig gleichkommen.

Das aus dem umgewandelten Sechspfünder
entstehende gezogene Vierpfünder-Geschütz wird mit seiner

vollständigen Ausrüstung und Munition ein

Gewicht von ungefähr 32 V2 Zentner erreichen, der

Caisson hingegen ein solches von 35 — 37 Zentner,

je nachdem er mit einem Vorrathsrade versehen oder

nicht; bei ersterem tritt demnach eine Gewichtsverminderung

von wenigstens 1 Zentner, bei letzterem

aber, in Folge der schwereren Munition und

vermehrten Ausrüstung, eine Gewichtsvermehrung von
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1—3 3euttter ein gegenüber bem biSfeerigen glatten

©e*Spfüttber=®ef*ü|e tmb feinem ©aiffott.
Vei geftfefctttig ber SDtunitionSattSrüftung ber Bat*

terien gegogener Vierpfünber wnrbe gugtei* eine

Verftärfung ber biSfeerigen ©*ttß= unb SBurflabung
beS gegogenen VierpfünberS üon 36 Sotfe unb 8 Sotfe

Vulüer auf 40 Sotfe unb; 12 Sotfe Vnlüer beftfetoffen.

Den erften Stnftoß gu einer Verftärfung ber ©*uß*
labuttg hatte bex Umftanb gegeben,* baß im Saufe
ber lefctfäferigen ©*ießübungen öfter ein ungewofen*

li*eS feäufigeS Verfagett ber Sauber ber ©eftfeoffe

üorfam; matt üerfu*te eS, biefem Uebetftanbe bur*
eine ftärfere Sabung gu begegnen, itt ber Hoffnung,
baß ber babur* feewirfte ftärfere geuerftrafet eitt

ft*erereS geuerfangeit ber 3nnber gur golge feabett

mo*te, unb mit biefem Vortfeeile au* no* ben einer

genannteren glttgbabn uttb größeren VerfufftonS*
traft ber ©efeboffe gu errei*ett. Vietfa*e Verftt*e,
bei wel*ett bie Sabuttg bis auf 44 Sotfe gefteigert

wurbe, ergaben wofel günftigere Stefwltate itt|Vegtig
auf baS geuerfangeit ber 3ünber, jebo* niefet fo

genügenb, um gur ©üfeemng ber teueren tii*t tto*
gu einem anberen SJtütet, bem einer Verftfemätemttg
ber Vorftänbe beS ©rpanftonSfpiegelS greifen gu

müffett. Diefe Verftfemälemttg ber ©piegelüorftättbe

ft*ert gwar baS geiterfangeit ber Süttber, fo baf}

biefer nuit allen billigen Sttiforbenmgett ©enüge lei*

ftet, affein eS ergibt ft* babei bur* ben fo üermefer*

ten ©pielraitm ein größerer ©aSüerlttft. Um fo.mefer

war eS bafeer geboten, abgefefeen üoit ber»@rjietung
einer gefpamtteren gtugbafen, bie Sabung atigemeffcu

gu üerftärfen, um wenigftenS biefen ©aSüertuft gu

fompenftten, uttb gefefeafe biefeS fo weit als eS mög*

li* war, ofene wegen ber üerftärften Stüdwirfwng
Sta*tfeeilc für bk Saffeten befür*ten gu muffen. Die
Sabung üott 40 Sotfe beträgt Ve —Vt beS ©eftfeoß*

gewi*teS uttb ift fomit ftärfer als bie beinafee fämntf*
tiefeer frember gezogenen Slrtifferien. Der Kartätf**
f*uß beS gegogenen Vierpfünber wirb bur*j biefe

Verftärfung ber Sabung ebenfalls gewinnen.
Die biSberige SQBurftabung üott 8 Sotfe featte ft*

ftfeon tängft als gtt f*wa* feerauSgeftefft, inbem fte

ftfeon auf fteitte Diftangett allgu große ©leüatiouen

erforberte tmb befürchten ließ, baß auf folefee bei ber

ftarfett ©prenglabttttg ber ©ranaten ©prengftüde
berfelben gegen bie Vatterie gurüdgeworfett werben

mb*ten.
Veibe Sabuttgett, bie üott 40 Sütfe unblbte üott 12

Sotfe, ftnb bereits üielfa* erprobt ttttb bit ©*ußta=
fetu für biefelbett aufgeftefft worben; bie Sabung

üon 40 Sotfe ergiebt befonberS auf bit größeren Di*
ftangen eine merfti* gefpanntere gtugbafen; bie Ver*
ftärfung beiber Sabtmgen ift übrigens? aud) auf bie

Vebienung beS ©eftfeüfceS infofern üon günftigem
©inftuß, als nun ber Stuffafc auf größere Dtftangen
als biSber auSrei*t, für ben @*ttß bis auf 3000
unb für btn SBurf bis auf 1100 ©*rüt, uttb ba*

mit bie itmftättbli*e Sti*ttmg mit bem Dttabrattten
länger üermieben werben fann.

Sin bit Umwanblung ber ©e*Spfünber=Vatteriett
in Vatterien gegogener Vierpfünber ftfeließt fi* bie

ber ©ebirgSbatterie« att, wel*eS bereits lefcteS Safer

gur Hälfte burefegefitfert, biefeS Safer tum gängti*
üoffenbet werben foll.

Die ftfeon IefcteS Safer ber Kommiffton üorgele*
gene Orbonnang über bie gegogenen ©ebirgSfanonen
war gwar genefemigt, bereu Vortage an baS Sit.
üMtüärbepartement jeboefe no* üerf*oben worben
bis gur ©ntftfeeibung über bie grage ber Stnbringung
einer ©eüenri*tüorri*tung an ben ©ebirgStaffeten,
Worüber erft tto* Verfu*e gewärtigt würben, ©ine
umgeänberte ©ebirgStaffete mit ©eüenri*tüorri**
tung war nun int SBieberfeotungSfurfe ber SBaffifer
Vatterien erprobt worben unb hatte fi* in foweit
gattg gut bewäfert. ^)ie Vortfeeile einer folcfeen er*
fefeeineu jebo* gegenüber ber bamit üerbunbenett

@cwi*tSüermefemng wttb einigen ©*wierigfeüen im
Sluf* uttb Slbbaften niefet groß genug, um bie üer*
feättnißmäßig giemti* bebeutenben Koften biefer Vor*
ri*tung an bk ©ebirgStaffeten gu wagett, wet*e bei
bem ungünftigen Verfeältttiffe gwiftfeen ©ewi*t beS

©eftfeüfcrofereS tmb ber Saffete unb bem beS ©e*
ftfeoffeS unb ber Sabung unter allen Umftänben ftfeneff

gw ©rwttbe geriefetet ift. ©S wurbe bafeer üon ber

Stnbringung einer @eüettri*tüorrid)timg an beti Saf*
feteit für gegogene ©ebirgSfanotten gang abgeftben
uttb bie Orbonnang über teuere bem Sit. SJtilüär*
bepartemente oorgelegt, wet*e nun, na*bem fte üom
feofeen VunbeSratfee genefemigt, nä*ftenS üeroffent*

li*t werben wirb.
gemere auf baS Sltaterieffe ber Slrtitlerie begüg*

li*e Verfeanbluitgett betrafen bie Verbefferung ber

Stafeteti, beren Sreffft*erfeeü immer no* gtt wün*
fefeen übrig läßt. Die Urfa*e ber bei benfelben
üorfommenben großen Slbwei*ungen fefeetnt befon*
berS in ber KonftruftionSart ber Btäbe gu liegen,
wel*e üott Holg auS gwei Sfeeiten gttfammengefe^t
in Vegug auf bie @*werpunfttage nie genau über*

einftimmen imb wegen ifereS SJtatertaleS beftänbigett
Slettberungen in bex gorm unterworfen ftnb, fo baf}
bie Stafete in ber Seitrüme feine genaue güferung
erfeält. Sta*bem ftfeon in ben testen SBieberfeottmgS*

furfen Verfu*e mit üerfürgtett einfa*en ©täben,
wel*e bagegen am ©nbe feeftfewert unb beren @*wer*
pnnfttage genau regutirt worben, mit 3luSfi*t auf
©rfolg genta*! worben waren, foffen nun bie Ver*

fu*e in biefer Sti*twng fortgefefct werben, um gtt

fefeen, ob niefet ftatt beS jefcigen gufammeitgefefcten

©tabeS eitt einfaefeer üott ber Sänge beS ©tabfa*eS
üerwettbet unb biefer ftatt üon Holg üon ©ifett üott

reifenförmigem Duerftfenüt gema*t werbeit fonnte,
fo baß matt beS müfefamen SnfammenfefcenS ber

Btäbe entboben wäre, bie Sta*tfeeite beS HotgeS als

SJtaterial für bie Btäbe üermeibett ttnb eine größere

Sreffft*erbeü ergietett fonnte.

Stt ibrer üortc|ten ©ifctmg hatte bit Kommifftott
ben ©ntwurf gu einem Sßadwageit für bie eibgett.

Slrtitlerie genefemigt, ber gugtei* als gelbftfemiebe,

VorratfeSwagen unb gourgon für bie Stafetenbatte*

rien bienen foff. Sta* biefem ©tttwurfe wurbe feit*

btm mit Vewiffigung beS Sit. SJtitüärbepartementS

ein SJtufter biefeS VadwagenS in ber eibgen. Kon*

ftmftiottSwerfftätte itt Sfetttt angefertigt bebufS be*

fmütüer geftfefcuttg ber Orbonnang. DiefeS SJtufter
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1—3 Zentner ein gegenüber dem bisherigen glatten
Sechspfünder-Gefchütze und seinem Caisson.

Bei Festsetzung der Munitionsausrüstung der

Batterien gezogener Vierpfünder wurde zugleich eine

Verstärkung der bisherigen Schuß- und Wurfladung
des gezogenen Vierpfünders von 36 Loth und 8 Loth

Pulver auf 40 Loth und.' 12 Loth Pulver beschlossen.

Den ersten Anstoß zu einer Verstärkung der Schußladung

hatte dcr Umstand gegeben,! daß im Laufe
der letztjährigen Schießübungen öfter ein ungewöhnliches

häufiges Versagen der Zünder der Geschosse

vorkam; man versuchte es, diesem Uebelstande durch

eine stärkere Ladung zu begegnen, in der Hoffnung,
daß der dadurch bewirkte stärkere Feuerstrahl ein

sichereres Feuerfangen der Zünder zur Folge haben

möchte, und mit diesem Vortheile auch noch den einer

gespannteren Flugbahn und größeren Perkussionskraft

der Geschosse zu erreichen. Vielfache Verfuche,
bei welchen die Ladung bis auf 44 Loth gesteigert

wurde, ergaben wohl günstigere Resultate inWczug
auf das Feuerfangen der Zünder, jedoch nicht fo

genügend, um zur Sicherung der letzteren nicht noch

zu einem anderen Mittel, dem einer Verschmälerung
der Vorstände des Expanstonsspiegels greifen zu

müsscn. Diese Verschmälerung der Spiegelvorstände
sichert zwar das Feuerfangen der Zünder, fo daß

dieser nun allen billigen Anforderungen Genüge
leistet, allein es ergibt sich dabei durch den so vermehrten

Spielraum ein größerer Gasverlust. Um so^mehr

war es daher geboten, abgesehen von der Erzielung
einer gespannteren Flugbahn, die Ladung angemessen

zu verstärken, um wenigstens diesen Gasverlust zu

kompensiren, und geschah dieses so weit als es möglich

war, ohne wcgen der verstärkten Rückwirkung
Nachtheile für die Laffeten befürchten zu müssen. Die
Ladung von 40 Loth beträgt —V? des Geschoß-

gewichtcs und ist somit stärker als die beinahe sämmtlicher

fremder gezogenen Artillerien. Der Kartätsch-

fchuß des gezogenen Vierpfünder wird durchs diefe

Verstärkung der Ladung ebenfalls gewinnen.
Die bisherige Wurfladung von 8 Loth hatte sich

schon längst als zu schwach herausgestellt, indem sie

schon auf kleine Distanzen allzu große Elevationen

erforderte und befürchten ließ, daß auf solche bei der

starken Sprengladung der Granaten Sprengstücke

derselben gegen die Batterie zurückgeworfen werden

möchten.

Beide Ladungen, die von 40 Loth undldie von 12

Loth, sind bereits vielfach erprobt und die Schußtafeln

für dieselben aufgestellt worden; die Ladung
von 40 Loth ergiebt besonders auf die größeren
Distanzen eine merklich gespanntere Flugbahn z die

Verstärkung beider Ladungen ist übrigens auch auf die

Bedienung des Geschützes insofern von günstigem

Einfluß, als nun der Aufsatz auf größere Distanzen
als bisher ausreicht, für den Schuß bis auf 3000
und für den Wurf bis auf 1100 Schritt, und
damit die umständliche Richtung mit dem Quadranten
länger vermieden werden kann.

An die Umwandlung der Sechspfünder-Batterien
in Batterien gezogener Vierpfünder schließt sich die

der Gebirgsbatterien an, welches bereits letztes Jahr

zur Hälfte durchgeführt, dieses Jahr nun gänzlich
vollendet werden soll.

Die schon letztes Jahr der Kommission vorgele-
gene Ordonnanz über die gezogenen Gebirgskanonen
war zwar genehmigt, deren Vorlage an das Tit.
Militärdepartement jedoch noch verschoben worden
bis zur Entscheidung über die Frage der Anbringung
einer Seitenrichtvorrichtung an den Gebirgslaffeten,
worüber erst noch Versuche gewärtigt wurden. Eine
umgeänderte Gebirgslasfete mit Seitenrichtvorrichtung

war nun im Wiederholungskurse der Walliser
Batterien erprobt worden und hatte sich in soweit

ganz gut bewährt. Die Vortheile einer solchen

erscheinen jcdoch gegenüber der damit verbundenen

Gewichtsvermehrung und einigen Schwierigkeiten im
Auf- und Abbasten nicht groß genug, um die

verhältnißmäßig ziemlich bedeutenden Kosten dieser

Vorrichtung an die Gebirgslaffeten zu wagen, welche bei

dcm ungünstigen. Verhältnisse zwischen Gewicht des

Geschützrohres und der Laffete und dem des

Geschosses und der Ladung unter allen Umständen schnell

zu Grunde gerichtet ist. Es wurde daher von der

Anbringung einer Seitenrichtvorrichtung an den

Laffeten für gezogene Gebirgskanonen ganz abgefehen
uud die Ordonnanz über letztere dem Tit.
Militärdepartemente vorgelegt, welche nun, nachdem sie vom
hohen Bundesrathe genehmigt, nächstens veröffentlicht

werdcn wird.
Fernere auf das Materielle der Artillerie bezügliche

Verhandlungen betrafen die Verbesserung der

Raketen, deren Treffsicherheit immer noch zu wünschen

übrig läßt. Die Ursache der bei denselben

vorkommenden großen Abweichungen scheint besonders

in der Konstruktionsart der Stäbe zu liegen,
wclche von Holz aus zwei Theilen zusammengesetzt

in Bezug auf die Schwerpunktlage nie genau
übereinstimmen und wegen ihres Materiales beständigen

Aenderungen in der Form unterworfen sind, fo daß

die Rakete in der Leitrinne keine genaue Führung
erhält. Nachdem fchon in den letzten Wiederholungs-
kurfen Versuche mit verkürzten einfachen Stäben,
welche dagegen am Ende beschwert und deren

Schwerpunktlage genau regulirt worden, mit Aussicht auf
Erfolg gemacht worden waren, sollen nun die

Versuche in dieser Richtung fortgesetzt werden, um zu

sehen, ob nicht statt des jetzigen zusammengesetzten

Stabes ein einfacher von der Länge des Stabfaches
verwendet und dicser statt von Holz von Eisen von

röhrenförmigem Querschnitt gemacht werdcn könnte,

so daß man des mühsamen Zusammensetzens der

Stäbe enthoben wäre, die Nachtheile des Holzes als

Material für die Stäbe vermeiden und eine größere

Treffsicherheit erzielen könnte.

In ihrer vorletzten Sitzung hatte die Kommission

den Entwurf zu einem Packwagen für die eidgen.

Artillerie genehmigt, der zugleich als Feldschmiede,

Vorrathswagen und Fourgon für die Raketenbatterien

dienen foll. Nach diesem Entwürfe wnrde feitdem

mit Bewilligung des Tit. Militärdepartements
ein Muster dieses Packwagens in der eidgen.

Konstruktionswerkstätte in Thun angefertigt behufs

definitiver Festsetzung der Ordonnanz. Dieses Muster
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würbe mit wenigen unerfeebtiefeen Slbänberungen gut*
gebeißen, ber enblicfecn ©rlebigttng ber Drbonnang
über biefeS guferwerf ftanb jebod) ber Umftanb ent*

gegen, baß bie @inri*tuitg berfelben als gelbf*miebe,
VorratfeSwagen uttb gourgon für Stafetcnbatterien

no* ni*t hatte üoffenbet werbeit fonnen; eS mußte

bafeer bie SluSgabe ber Orbonnang bis na* ber

nä*ftenS gtt erwartenbeit Voltenbung biefer ©ittri**
tung üerf*oben werben.

©*tießli* genefemigte bie Kommiffton and) einen

©ntwurf für eine neue SluSrüfttmg ber geuerwerfer*

wageu. Die biSfeerige StuSrüftung ber geuerwerfer*

wagen, wet*e feit Sangcm gang ftabit geblieben, ift
nun im Saufe ber 3eü gegenüber ben befonberS in
beit legten Saferen itt ber SJtunüioit ber Slrtillerie
fowobl wie bex Snfanterie üorgegangeuen Steuerutt*

gen gängtid) üeraltet unb tbeilS ungurei*cttb, tbeilS

überftüfftg geworben. ©S war bafeer feo*fte 3eü,
biefe SluSrüfttmg um fo mefer, ba wir nun einer

einfeeitlicfeen Vewaffnung ber Snfanterie entgegenge-

feen, ben neue»n Verfeätttiiffen angupafftn, wobei auf
mbgü*fte ©ittfa*feeü ttnb ©ntfernung affeS über*

flüfftgen, im gelbe bo* niefet gur Verwenbung font*
mettben üiBerfgeugeS unb StpparateS gefefeen wurbe.

/
ilmfldfau in ber Ülilitürliteratur.

1) 2Jtonbrot, 21. *?, Oberftl. im eibg. ©eneralftab.

„Slferiß beS f*weigerif*eu HeerwefenS". 12°

44 ©eiten. Vrof*. Steuenburg, Klingebeit.

Herr Oberftl. SDtattbrot giebt feier eine gebrättgte

Ueberft*t ber Organifation beS ftfeweig. HeerwefenS

unb wiff bamit maunigfa*cn fefetefen Urtfeeileit ent*

gegen treten. Unfere SJtitigen werbeit guweilen als

Vürgergarben angefefeen unb man nimmt att, baS

©attge fei eine ©pielerei. Der Verfaffer bur*gefet
nun in neun Stfeftfeitüten baS ©ange unferer Slrmee*

Organifation, tmb gwar bei affer Kürge itt li*t=
üoller, allgemein üerftänbli*er Darftellung. Seiber

ftnb eingelne Unri*tigfeiten bem aufmerffamen Sluge
beS VerfafferS, wie ei f*eittt, entgangen; in einer

gweiten Sluftage bürften fte üerbeffert werben. Sm
©angen wirb baS anfpm*Slofe Vü*lein feiner Stuf*
gäbe ft*erli* etttfpre*en.

2) ^iton, ft. % %, ©apitain. „ Vorfcfeläge gu

gepangerten Drefefuppeln unb tranSportabeln

Sßangerbatterien". Ueberfefct üon ©. Koibling,

f. batjer. Hptm. Wit gwei Safeln. 8° Vrof*.
41 ©eiten. Vraunftfeweig, Vieweg & ©ofen.

Die gegogenen ©eftfeü^e feaben eine wabre Steüo*

liitiott in ber VefeftigungSfunft, wie in bem ©*iff-
bau feerüorgerufen; bie rieftgen Stöferen, bie ein SCBitfe*

wortfe, ein Dafelgreen, ein Slrmftrong tc. erfuitben,

nbtfeigen gttr ©ittbedung entfpre*ettber Slbwefemtittet;
bereits pangem wir bie ©*iffe; bie SltonüorS unb
SJterrimacS ma*en ft* baS Seben fo fauer als mbg*

li*; nun fommt bie Steifee an bie geftungen, ftatt
©tein unb ©rbe muß ©ifen feer; au* bie bloße

©ifenbafenf*ieue, bie ©ifenplatte genügt niefet. Herr
Viron fonftmirt eine fuppelformige Vatterie, bie ft*
brefet, wie ber Sfeitrm beS SJtonüorS, unb bk bem

Stnpraff ber feittbli*ett ©ef*offe grünbli*erett SOBt*

berftattb leiften fotte, atS affeS biöfeerige. SCBo Wirb
bie Se*nif in biefer gtutb neuer ©ntbeduitgeit ett*

bigeit! Smmerfein ftnb bie Stotigen biefer Vroftfeüre
fel)r itttereffaitt unb bürfen mit Ste*t bem ©tubium
unferer ©enieoffigiere empfofelen werben.

3) „Der ©ommerfetbgug beS SteüoltttiotiSfriegeS in
©iefeettbürgett im Safer 1849"; üott einem bftr.
Veteranen. (DeS SteüoltttionSfriegeS itt ©ie*

benbürgen, 1848 unb 1849, 2r Sfeeil.) ©r. 8°

Vrof*. 107 ©eiten mit gwei planen. Seipgig,

@*rag.

(Bine Darfteffimg einer im ©angen weniger be*

fanttteit friegerif*ett ©pifobe beS Saferes 1849, über

ttiatt*eS Slttfftfelttß gebenb, waS bis jefct no* bnn*

iel; nur ift bie gärbuttg guweilen gar gu ftfewarg*

gelb, als baf} fte auStätibiftfeen Sefern muttbett fonnte.

Vei mfeigerer Haltung bätte bie ©rgäbtung an itt*
tterm ©ebalte ft*erli* gewonncit unb würbe au*
bett ©inbrud größerer Unpartfeeili*feü ma*ett.

4) §erntinentfeal, 9t 3. non, f. f. SJtajor. „Der
©otbatenftanb". ©efeeft. ®r. 8° 306 ©eiten.

SQBiett, SamarSfi & SBütmarf*.

©itt reefet frif*eS unb feergfeafteS ©olbatenbit*,
bem nur eine etwas ftarere Slnorbnung unb weniger
SBeüftfeweifigfett ttttb überftüfftgen SBortrei*tfeitm gw

wünftfeett wäre. Smmerfein wirb Seber, fei er ein

älterer ober jüngerer Dfftgier, etwas ©nteS barin
finben. Sn einer SDtilitärbibliotfeef fottte biefeS Vit*
tti*t fefeten.

5) „DeittftfeeS ©*ü|enbit* für ©*ießüereitte, inS¬

befonbere für ben betttftfeett ©*ü&ettbuttb", üon

§? Äumtnet & 2B. tetfdjmar* 8° ©efeeft.

Wit Holgf*nittett. 182 ©eiten.

SBir woffen feoffen, ber beutfefee ©*üfcenfeunb fee=

rufee auf einer feftern VaftS, als ifem feier baS

beutfefee ©*üfcettbtt* anweist. Der erfte Sbeil ift
gewbfenli*er @*ießftanbf*winbel, ofene militärif*en
SBertfe; ber gweite feeglüdt mit ©*üfcettliebem, ge*

gen bie bie Oben beS greunbeS ViebermaierS no*
@*illerif*eit ©*wung befreit. SllS erfeeitembe

Vroben tfeeilen wir folgenbe Verfe mit:

©inen ©efetnerg roerb' tefe nimmer oerbetfen —
3<fe tnüfte benn ba8 §erg mir ausreißen —

gäflt mir nur ein

©cfele$roig=§olftein!
2Ber fonnte ba wofel aua) fröfeliefe no* fein? :/;
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wurde mit wenigen unerheblichen Abänderungen
gutgeheißen, der endlichen Erledigung der Ordonnanz
über dieses Fuhrwerk stand jedoch der Umstand

entgegen, daß die Einrichtung derselben als Feldschmiede,

Vorrathswagen und Fourgon für Raketcnbatterien

noch nicht hatte vollendet werden können; cs mußte

daher die Ausgabe der Ordonnanz bis nach der

nächstens zu erwartenden Vollendung dieser Einrichtung

verschoben werden.

Schließlich genehmigte die Kommission auch einen

Entwurf für eine neue Ausrüstung der Feuerwerkerwagen.

Die bisherige Ausrüstung der Feucrwerker-

wagcn, welche seit Langem ganz stabil geblieben, ist

nun im Laufe der Zeit gegenüber den besonders in
den letzten Jahren in der Munition der Artillerie
sowohl wie der Infanterie vorgegangenen Neuerungen

gänzlich veraltet und theils unzureichend, theils

überflüssig geworden. Es war daher höchste Zeit,
diese Ausrüstung um so mehr, da wir nun einer

einheitlichen Bewaffnung der Infanterie entgegengehen,

den neuen Verhältnissen anzupassen, wobei auf
möglichste Einfachheit und Entfernung alles
überflüssigen, im Felde doch nicht zur Verwendung
kommenden Werkzeuges und Apparates gesehen wurde.

Umschau in der Militärliteratur.

1) Mandrot, A. v., Oberstl. im eidg. Gcneralstab.

„Abriß des schweizerischen Heerwesens". 12«

44 Seiten. Brosch. Neuenburg, Klingebeil.

Herr Oberstl. Mandrot giebt hier eine gedrängte

Uebersicht der Organisation des schweiz. Heerwesens

und will damit mannigfachen schiefen Urtheilen
entgegen treten. Unsere Milizen werden zuweilen als

Bürgergarden angesehen und man nimmt an, das

Ganze sei eine Spielerei. Der Verfasser durchgeht

nun in neun Abschnitten das Ganze unserer Armee-

Organisation, und zwar bei aller Kürze in
lichtvoller, allgemein verständlicher Darstellung. Leider

sind einzelne Unrichtigkeiten dem aufmerksamen Auge
des Verfassers, wie es scheint, entgangen; in einer

zweiten Auflage dürften sie verbessert werden. Im
Ganzen wird das anspruchslose Büchlein seiner Aufgabe

sicherlich entsprechen.

2) Piro«, F. P. I., Capitain. „ Vorschläge zu

gepanzerten Drehkuppeln und transportabeln

Panzerbatterien". Uebersetzt von S. Koibling,
k. bayer. Hptm. Mit zwei Tafeln. 8" Brosch.

41 Seiten. Braunschweig, Vieweg & Sohn.

Die gezogenen Geschütze haben eine wahre Revolution

in der Befestigungskuust, wie in dem Schiffbau

hervorgerufen; die riesigen Röhren, die ein With-
worth, ein Dahlgrcen, ein Armstrong :c. erfunden,

nöthigen zur Entdeckung entsprechender Abwehrmittel;
bereits panzern wir die Schiffe; die Monitors und
Merrimacs machen sich das Leben so sauer als möglich;

nun kömmt die Reihe an die Festungen, statt
Stein und Erde muß Eisen her; auch die bloße

Eisenbahnschiene, die Eisenplatte genügt nicht. Herr
Piron konstruirt eine kuppelförmige Batterie, die sich

dreht, wie der Thurm des Monitors, und die dem

Anprall der feindlichen Geschosse gründlicheren
Widerstand leisten solle, als alles bisherige. Wo wird
die Technik in dieser Fluth neuer Entdeckungen
endigen! Immerhin sind die Notizen dieser Broschüre
sehr interessant und dürfen mit Recht dem Studium
unferer Genieoffiziere empfohlen werden.

3) „Der Sommerfeldzug des Revolutionskrieges in

Siebenbürgen im Jahr 1849" ; von cinem östr.

Veteranen. (Des Revolutionskrieges in

Siebenbürgen, 1848 und 1849, 2r Theil.) Gr. 8°

Brosch. 107 Seiten mit zwei Plänen. Leipzig,

Schräg.

Eine Darstellung einer im Ganzen weniger
bekannten kriegerischen Episode des Jahres 1849, über

manches Aufschluß gebend, was bis jetzt noch dunkel;

nur ist die Färbung zuweilen gar zu schwarzgelb,

als daß sie ausländischen Lesern munden könnte.

Bei ruhigerer Haltung hätte die Erzählung an
innern: Gehalte sicherlich gewonnen und würde auch

den Eindruck größerer Unparteilichkeit machen.

4) Herminenthal, R. I. von, k. k. Major. „Der
Soldatenstand". GeHeft. Gr. 8° 306 Seiten.

Wien, Lamarski & Wittmarsch.

Ein reckt frisches und herzhaftes Soldatenbuch,
dem nur eine etwas klarere Anordnung und weniger
Weitschweifigkeit und überflüssigen Wortreichthum zu
wünschen wäre. Immerhin wird Jeder, sei er ein

älterer oder jüngerer Offizier, etwas Gutes darin
finden. In einer Militärbibliothek sollte dieses Buch
nicht fehlen.

5) „Deutsches Schützenbuch für Schießvereine, ins¬

besondere für den deutschen Schützenbund", von

H. Kummer & W. Klitschmar. 8° GeHeft.

Mit Holzschnitten. 182 Seiten.

Wir wollen hoffen, der deutsche Schützenbund
beruhe auf einer festem Basis, als ihm hier das

deutsche Schützenbuch anweist. Der erste Theil ist

gewöhnlicher Schießstandschwindel, ohne militärischen

Werth; der zweite beglückt mit Schützenliedern,

gegen die die Oden des Freundes Biedermaiers noch

Schillerischen Schwung besitzen. Als erheiternde

Proben theilen wir folgende Verse mit:

Einen Schmerz werd' ich nimmer verbeißen —
Ich müßte denn das Herz mir ausreißen —

Fällt mir nur ein

Schleswig-Holstein!
Wer könnte da wohl auch fröhlich noch sein? :/:
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